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Torsten Dietze

Integration von Schiilern mit sonderpidagogischem
Forderbedarf in der Grundschule — zur Situation
in den 16 Bundeslindern

Uber schulstatistische Analysen werden Umfang und Verinderungen der sonderpdidagogischen
Forderung (Forderschule und integrative Forderung) in den 16 Bundeslindern Deutschlands —
insbesondere mit Schwerpunkt auf das Grundschulalter — dargestellt. Es zeigen sich erhebliche
Differenzen des bisherigen Ausbaus der Integration insgesamt und nach diagnostizierten Férder-
schwerpunkt, Unterschiede in der Héiufigkeit von Einschulungen in Forderschulen und ein Bedarf
an einem Ausbau der Integration auch in der Sekundarstufe I — wenn am Ende der Grundschule
Integration fortgefiihrt werden soll.

Schliisselwérter: sonderpddagogische Férderung; Grundschule; Integrationsschiiler; Deutsch-
land; Statistik

The report includes a statistic analysis about the actual extent and the changes of special educa-
tional needs (SEN) in the 16 federal states of Germany — especially in primary schools. It shows
significant differences of the previous expansion of integration (also differentiated by primary
diagnose), the frequency of enrollment in special schools and the need for an expansion of more
integration in secondary schools — if integration should not run out at the end of elementary
school.

Key words: special educational needs; primary school; inclusion;, Germany; statistics

1. Historische Ausdifferenzierung des Forderschulsystems und der
Wandel zur ,,integrativen Beschulung*

Mit dem Weimarer Schulkompromiss im Jahr 1920 sind die Lénder Deutschlands iiber-
eingekommen, im gesamten Staatsgebiet mit der Grundschule eine Schulform einzurich-
ten, in der nahezu alle schulpflichtigen Kinder die ersten vier Schuljahre gemeinsam un-
terrichtet werden. Ausgenommen von den Regelungen des Reichsschulgrundgesetzes wur-
den Sonderschiiler (mit Sinnes- und Korperbehinderungen), fiir die Gruppe der Hilfs-
schiiler wurden keine Beschliisse gefasst. So etablierte sich neben den Grundschulen in
der Folgezeit ein Parallelsystem von Sonder- und Férderschulen, in dem behinderte Kin-
der mit Beginn oder wihrend ihrer Schulpflicht iiberwiesen werden konnten (vgl. dazu
z.B. Mockel 2001; Moser 2009).

Das Sonderschulsystem wurde — insbesondere nach dem 2. Weltkrieg — hochgradig dif-
ferenziert auf- und ausgebaut (vgl. Bleidick & Ellger-Riittgard 2008). Die Empfehlungen

ZfG, 6. Jg. 2013, H.1
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der Konferenz der Kultusminister (KMK) zur ,,Ordnung des Sonderschulwesens* von
1972 beschrieb insgesamt zehn Sonderschularten (vgl. KMK 1972). Mit der Feststellung
eines sonderpiddagogischen Forderbedarfs war (je nach Bundesland) bis Mitte der 1990er
Jahre iiberwiegend die Uberweisung in eine Forderschule verbunden. Allgemeine Schu-
len kamen mit den spezifischen Bediirfnissen dieser Schiilerschaft nur selten dauerhaft in
Beriihrung. Die Bildungskommission des Deutschen Bildungsrats legte bereits im Jahr
1973 (vgl. Deutscher Bildungsrat 1973) — in klarer Gegenposition zu den nur eineinhalb
Jahren zuvor erschienenen KMK-Empfehlungen von 1972 — seine Empfehlung zur Wei-
terentwicklung des Bildungswesens vor:

,Fur diese neue Empfehlung mufite die Bildungskommission davon ausgehen, dal3 be-
hinderte Kinder und Jugendliche bisher in eigens fiir sie eingerichteten Schulen unter-
richtet wurden, weil die Auffassung vorherrschte, da3 ihnen mit besonderen Maflnahmen
in abgeschirmten Einrichtungen am besten geholfen werden kdnne. Die Bildungskom-
mission folgt dieser Auffassung nicht. [...] Damit stellt sie der bisher vorherrschenden
schulischen Isolation Behinderter ihre schulische Integration entgegen® (Deutscher Bil-
dungsrat 1973, 10ft.)

Zwar wurde dieser Empfehlung von Seiten der KMK nicht gefolgt, doch wurden seit den
1970er Jahren in einer Reihe von Bundeslédndern Schulversuche durchgefiihrt, um Erfah-
rungen mit der Integration von Schiilern mit sonderpiddagogischem Forderbedarf zu
sammeln und diese wissenschaftlich zu begleiten (vgl. Borchert & Schuck 1992; Schnell
2003). Die Neufassung der Empfehlungen der KMK zur sonderpddagogischen Forde-
rung im Jahr 1994 verwiesen u.a. auch auf diese Schulversuche und leiteten rhetorisch
einen Paradigmenwandel ein: ,,Die Bildung behinderter junger Menschen ist verstéirkt als
gemeinsame Aufgabe fiir grundsétzlich alle Schulen anzustreben* (KMK 1994, 3).

In den Folgejahren iibernahmen alle Bundesldnder dhnliche Formulierungen in ihren
Schulgesetzen — jedoch z.T. mit erheblichen Einschrankungen (fiir die Entwicklungs-
pfade der Bundesldnder Bayern und Schleswig-Holstein vgl. z.B. Blanck, Edelstein &
Powell, im Druck). Insbesondere wurde die Umsetzung an die Erfiillung schulorganisa-
torischer Bedingungen gekniipft, die vor allem eine lernzieldifferente Integration (Lern-
und Geistigbehinderte) erschwerte.

Seit dem Schuljahr 1999/2000 enthélt die Schulstatistik neben den Angaben zum Ange-
bot und den Schiilerzahlen der Forderschulen (frither Sonderschulen) auch einige Anga-
ben zur integrativen Beschulung. Bei einer statistischen Auswertung konnen seitdem
beide Teilbereiche quantitativ beschrieben werden. Die verfiigbaren Daten gestatten es
aber nicht immer, nach Schulform und Klassenstufe zu differenzieren. Aussagen zu
Veranderungen in der Anzahl der Schiiler in integrativer Férderung nach besuchter Klas-
senstufe oder Daten zum Wechsel von forderschulischer in integrative Férderung (und
umgekehrt) liegen nicht vor.

Aufgrund dieser Datenlage wird die Entwicklung der sonderpddagogischen Forderung
zundchst insgesamt, d.h. iiber alle allgemeinbildenden Schulen hinweg beschrieben (2.)
und tiber Einschulungen in Forderschulen berichtet (3.). Anschliefend erfolgen Analy-
sen zur sonderpadagogischen Forderung im Grundschulalter und der Verteilung integra-
tiv unterrichteter Schiiler auf die sonderpadagogischen Forderschwerpunkte (4.).
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2. Sonderpidagogische Forderung insgesamt im letzten Jahrzehnt

Die Auswertung der Statistik des Schuljahres 2011/12 (erschienen im Oktober 2012)
zeigt, dass im Bundesdurchschnitt insgesamt 6.4 % aller Schiiler in Deutschland sonder-
padagogisch gefordert werden. Die Statistik erfasst nur diejenigen Schiiler, bei denen
formal ein sonderpddagogischer Forderbedarf festgestellt wurde. Angaben iiber den
Umfang praventiver Forderung oder niedrigschwelliger zusitzlicher Angebote (Zahl der
teilnehmenden Schiiler, Lehrerstunden) liegen in der Schulstatistik flichendeckend nicht
VOr.

Tab. 1: Entwicklung der sonderpddagogischen Forderung in Deutschland seit dem
Schuljahr 2000/01

Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpidagogischem Forderbedarf

R Schiiler in .. Anteil von
Schuljahr Fﬁsl*fil;::i;:ll;en allgemeinen Schulen F?J:;:‘;‘gtte Integrationsschiilern
(Integrationsschiiler) an Forderquote

absolut in % absolut in % absolut in % in %
2001/02 425632 4.7 63261 0.7 488 893 5.4 12.9
2002/03 429 440 4.8 65 804 0.7 495 244 5.5 13.3
2003/04 429 325 4.8 63113 0.7 492 438 5.6 12.8
2004/05 423 771 49 68 493 0.8 492 264 5.6 13.9
2005/06 416219 4.8 70 728 0.8 486 947 5.7 14.5
2006/07 408 085 4.8 76 261 0.9 484 346 5.8 15.7
2007/08 400 399 49 84 689 1.0 485 088 5.9 17.5
2008/09 393 491 4.9 87 989 1.1 481 480 6.0 18.3
2009/10 387792 5.0 94 006 1.2 481 798 6.2 19.5
2010/11 377 922 4.9 107 561 1.4 485 483 6.3 222
2011/12 365715 4.8 120 525 1.6 486 240 6.4 24.8

Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder, Schulstatistik 2011/12 und frithere Jahre, eigene Be-
rechnungen. Niedersachsen und Saarland (Integrationsschiiler): eigene Anfragen. * Die Forderquote entspricht
dem prozentualen Anteil der Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf an allen Schiilern der 1. bis 10.
Klasse in Vollzeitschulpflicht.

Die Tabelle 1 zeigt die Entwicklung des Anteils der Schiiler mit sonderpiddagogischem
Forderbedarf differenziert nach dem Lernort Forderschule oder allgemeine Schule (In-
tegrationsschiiler) sowie insgesamt (Gesamtforderquote). Die Zahl der Forderschiiler
liegt um 60 000 Schiiler unter dem Wert von 2001/02, die Anzahl an Forderschulen ist
um 145 gesunken. Dabei unterliegen die Forderschulen dem durchschnittlichen Schiiler-
riickgang in Deutschland — der relative Anteil an der Schiilerschaft der Klassenstufen 1
bis 10 liegt nahezu konstant bei etwa 4.8 %.
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Allerdings ist im selben Zeitraum die Zahl der sonderpiddagogisch gefoérderten Integra-
tionsschiiler von 63 000 auf inzwischen 122 500 Schiiler angewachsen. Insgesamt ist der
relative Anteil der Schiiler mit einem festgestellten sonderpadagogischen Forderbedarf
von 5.4 % vor zehn Jahren auf inzwischen 6.4 % angestiegen. Der Anstieg an Integra-
tionsschiilern (absolut wie relativ) fiihrte in der Mehrzahl der Bundesldnder im letzten
Jahrzehnt nicht zu einem gleichzeitigen proportionalen Absinken der Férderschulquote,
sondern zu einer Erhohung der Schiilerschaft mit sonderpadagogischem Forderbedarf.
Lediglich in Schleswig-Holstein und Thiiringen kann seit 2001/02 eine nennenswerte
Verringerung des Forderschulbesuchs zugunsten steigender Integrationsquoten festge-
stellt werden (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2012, 70).

Die Schulstatistik ermoglicht eine Differenzierung nach dem festgestellten Hauptfoérder-
schwerpunkt der Schiiler in langer Zeitreihe (keine Differenzierung nach Schulalter
moglich). Hierbei zeigt sich, dass die Ausweitung der sonderpddagogischen Forderung
innerhalb des vergangenen Jahrzehnts nicht alle Férderschwerpunkte gleichméBig erfasst
hat. Wéhrend etwa der relative Anteil der Schiiler mit dem sonderpadagogischen Forder-
schwerpunkt ,,Lernen® (etwa 40 % aller Schiiler mit Forderbedarf) an der Gesamtzahl
der Schiiler mit Forderbedarf seit 2001/02 um fast 10 % gesunken ist, haben sich die
Diagnosen eines Forderbedarfs ,,Emotionale und soziale Entwicklung® mehr als verdop-
pelt, aber auch die Forderschwerpunkte ,,Sprache™ und ,,Korperliche und motorische
Entwicklung® sind um 47 % bzw. 52 % sehr stark angestiegen, die weiteren um mindes-
tens 28 % (vgl. Dietze 2012, 27).

Der Anteil der integrativen Forderung an der Gesamtforderquote betrdgt im Schuljahr
2011/12 deutschlandweit inzwischen 24.8 % (vgl. Tab. 1), variiert jedoch zwischen den
Bundesldandern (weiterhin) sehr deutlich. Wéhrend in Niedersachsen nur 11.1 % der
Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf integrativ unterrichtet werden, ist dies
fiir mehr als 50 % der Schiilerschaft mit Forderbedarf in den Léndern Bremen und
Schleswig-Holstein bereits moglich. Die Integrationsanteile variieren nicht nur zwischen
den Bundesldndern, sondern unterscheiden sich zusétzlich auch nach dem festgestellten
sonderpadagogischen Hauptforderschwerpunkt sehr deutlich.

Insbesondere die lernzielgleichen Forderschwerpunkte ,,Emotionale und soziale Ent-
wicklung® und ,,Sprache* werden integrativ unterrichtet (der Bundesdurchschnitt betrigt
43 % und 35 %. Diejenigen Schiiler, die lernzieldifferent integrativ unterrichtet werden
(also mit den Forderschwerpunkten ,,Lernen* und ,,Geistige Entwicklung®), besuchen im
Bundesdurchschnitt — iiber die Klassen 1 bis 10 hinweg — zu 27 % bzw. nur zu 5 % eine
allgemeine Schule (vgl. auch Dietze 2012, 28f.) — was u.a. mit den groBeren personellen
und didaktischen Anforderungen dieser Schwerpunkte und schulgesetzlichen Regelun-
gen erkléart werden kann.

Fiir die groBte Gruppe der Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf — die Schiiler
mit dem Forderbedarf ,,Lernen” — zeigt die Abbildung 1 die groBen derzeitigen Unter-
schiede bzgl. des Ausbaus der integrativen Beschulung in den 16 Bundesldndern. Wéh-
rend im Bundesdurchschnitt 26.8 % der Schiiler (Klasse 1 bis 10) mit dem Forder-
schwerpunkt ,,Lernen® in integrativer Forderung unterrichtet werden, variiert der Anteil
zwischen 2.7 % in Sachsen bzw. 7.9 % in Niedersachsen bis hin zu 62.9 % in Schleswig-
Holstein und 66.1 % in Bremen.
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Abb. 1: Forderschwerpunkt ,,Lernen” — Verteilung von forderschulischer und integrativer Férderung im
Schuljahr 2011/12 (in %) — Klasse 1 bis 10; Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Lénder,
Schulstatistik 2011/12, eigene Berechnungen

Aus der Sicht von Eltern mit einem Kind, bei dem ein sonderpiddagogischer Hauptfor-
derschwerpunkt ,,Lernen® diagnostiziert wurde, bedeutet dies, dass ein Wohnort in
Schleswig-Holstein oder Berlin mit groBer Wahrscheinlichkeit zur Bereitstellung der
Ressourcen innerhalb der allgemeinen Schule fiihrt, bei einem Wohnort (oder Umzug) in
Niedersachsen oder Sachsen wird die Feststellung eines solchen Forderbedarfs mit hoher
Wabhrscheinlichkeit zu einer Uberweisung in eine separate Forderschule fiihren.

Zusammenfassend zeigen sich im Vergleich der 16 Bundeslénder

— ein starker Anstieg des Anteils an Schiilern mit einem sonderpddagogischen Forder-
bedarf — der zwischen Bundesldndern (und Kreisen) sowie nach diagnostiziertem
Forderschwerpunkt erheblich variiert.

— ein steigender Anteil der integrativen sonderpddagogischen Forderung. Eine Erwar-
tung, dass der Ausbau der integrativen Beschulung mit dem Absinken der Schiiler-
schaft in Forderschulen einhergeht, ist nicht eingetreten. Letztlich bedeutet dies eine
starke Zunahme der als sonderpddagogisch forderbediirftig diagnostizierten Schiiler.

— enorme Unterschiede des Ausbaus der integrativen Beschulung — abhéngig vom Bun-
desland und des festgestellten Hauptforderschwerpunkts des Schiilers.

3. Einschulung mit sonderpidagogischem Forderbedarf
Bereits im vorschulischen Alter erhalten ca. 3 % aller 5-Jéhrigen in Kindertageseinrich-

tungen eine Eingliederungshilfe nach den Regelungen des Sozialgesetzbuchs. Inzwi-
schen werden 72 % der Kinder mit Eingliederungshilfe in integrativen Einrichtungen im
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Vorschulalter betreut — auch hierbei gibt es deutliche Unterschiede zwischen den Bun-
desliandern (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2012, 57).

Mit Eintritt in das allgemeinbildende Schulsystem werden in Deutschland derzeit neun
verschiedene sonderpddagogische Forderbedarfe festgestellt. Der Forderbedarf ,Ler-
nen®, der bei fast 200 000 Schiilern festgestellt wird, kennzeichnet einen auf das Schul-
system bezogenen Forderbedarf, der im vorschulischen Alter noch nicht existiert.
Deutschlandweit betrachtet kann fiir die letzten 15 Jahre eine stetige friihere Uberwei-
sung in Forderschulen ausgemacht werden (vgl. Dietze 2011). Mit Beginn des Schuljah-
res 2011/12 wurden 3.4 % der Schiilerschaft unmittelbar in eine Forderschule einge-
schult.

Die Abbildung 2 zeigt im Léndervergleich den derzeitigen relativen Anteil an Schiilern,
der bereits mit der Einschulung nicht in eine Grundschule aufgenommen, sondern unmit-
telbar in einer Forderschule eingeschult wird.
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Abb. 2: Einschulungen in Foérderschulen im Schuljahr 2011/12 (in % aller Einschulungen); Quelle: Statis-
tische Amter des Bundes und der Linder, Schulstatistik 2011/12, eigene Berechnungen

Der Anteil der Einschulungen in Férderschulen (alle Forderschultypen) variiert zwischen
0.5 % in Bremen und 4.6 % im Land Baden-Wiirttemberg. In allen Bundesldndern wer-
den Jungen deutlich hdufiger in eine Forderschule eingeschult als Madchen (Autoren-
gruppe Bildungsberichterstattung 2012, 64), die Unterschiede in der Einschulungspraxis
setzen sich auf regionaler Ebene fort (vgl. z.B. Berliner Senatsverwaltung 2011).

Diese groien Unterschiede zwischen den Bundeslédndern kdnnen vielseitige Erklarungen
haben. Einerseits wirken ggf. institutionelle Eigeninteressen, eine existierende Forder-
schule weiterbestehen zu lassen (im Schuljahr 2011/12 gab es 3 282 Forderschulen)
sowie das Bestreben einer zunehmenden Zahl von Landern, gezielt auf eine Riickent-
wicklung der Forderschulen Einfluss zu nehmen. In einer Reihe von Bundesldndern
werden Instrumente wie die flexibilisierte Schuleingangsphase zur Stirkung der Forder-
mafnahmen bei Schuleintritt angewendet. Seit einigen Jahren gibt es in einer Reihe von
Bundeslindern Tendenzen der Vermeidung von Einschulungen und Uberweisungen in
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Forderschulen bei einer Feststellung der Forderschwerpunkte ,,Lernen®, ,,.Sprache® und
»Emotionale und soziale Entwicklung® (vgl. Moser 2012). Die Auswirkungen dieser
diagnostischen und bildungspolitischen Reformen zeigen sich bei einer Auswertung der
Statistik des Schuljahres 2011/12 in einigen Bundesldndern bereits verstirkt. In den
Bundesldandern Bremen und Mecklenburg-Vorpommern ist die Zahl der Einschulungen
in Forderschulen seit dem Schuljahr 2006/07 um 69 % bzw. 52 % zuriickgegangen — in
Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thiiringen um jeweils tiber 40 %.

Fiir Grundschulen bedeuten die aufgezeigten Entwicklungen, dass es derzeit und in den
kommenden Jahren groe Unterschiede zwischen den Bundesldandern, bezogen auf den
Anstieg der Schiilerschaft mit besonderen piddagogischen Bedarfen in den Schulein-
gangsklassen gibt und geben wird. In den Léndern, die eine Riickentwicklung der For-
derschulen eingeleitet haben, wird die pddagogische Aufgabe der Integration nicht mehr
langer auf ausgewihlte Grundschulen beschrinkt bleiben — bisher unverdftentlichte Aus-
wertungen eigener Anfragen an einige Bundeslidnder zeigen, dass die zunehmende An-
zahl der Integrationsschiiler auch in einer zunehmenden Anzahl von allgemein bildenden
Schulen unterrichtet wird.

Eine sehr kritisch zu bewertende Entwicklung ist der relative Anteil der Einschulungen
in eine Schule fiir ,,Geistige Entwicklung®. Dieser Anteil liegt so hoch wie noch nie. Im
Schuljahr 2011/12 wurden 0.75 % aller Schulanfinger direkt in diesen Forderschultyp
eingeschult. Ob dies eine Folge der derzeitigen Schulreformen ist, kann anhand der
Schulstatistik nicht beurteilt werden — in den Bundeslédndern Schleswig-Holstein und
Brandenburg fillt eine Zunahme um 25.4 % bzw. 15.8 % seit dem Jahr 2006/07 jedoch
besonders auf. Es ist aber fiir die padagogische Arbeit in der Grundschule wichtig, diese
Entwicklungen der Einschulungsregelungen zu beobachten, weil sie sich auf die Zu-
sammensetzung der Grundschiilerschaft auswirken kdnnen.

4. Sonderpiadagogische Forderung im Grundschulalter

In Deutschland werden derzeit 3.0 Millionen Schiiler im Grundschulalter' in 6ffentlichen
und privaten Schulen unterrichtet. Von diesen Schiilern haben 171 882 (5.7 %) einen
sonderpddagogischen Forderbedarf. Eine Auswertung der Schulstatistik zeigt erhebliche
Unterschiede der sonderpddagogischen Forderquote im Grundschulalter zwischen den
Bundesldandern. Die Gesamtforderquote im Grundschulalter (Bundesdurchschnitt = 5.7 %)
bewegt sich zwischen 3.4 % in Rheinland-Pfalz und 7.7 % in Mecklenburg-Vorpom-
mern. Diese Unterschiede um das bis zu 2.3-fache fallen bei einer Betrachtung aller
Schulformen dhnlich grof aus (vgl. Dietze 2012, 26). Fiir die Schiilerschaft mit sonderpa-
dagogischem Forderbedarf im Grundschulalter ergibt sich eine Integrationsquote (d.h.
Forderbedarf wird auf einer Grundschule erfiillt) von bundesweit 40 %. Damit liegt der
Integrationsanteil im Grundschulalter bzw. in der Grundschule deutlich hoher als in allen
anderen Schulformen. Auch in der Primarstufe finden sich massive bundeslandspezifische
Differenzen im bisherigen Ausbau der Integration.

Bei einer Bewertung der Integrationsquoten muss weiterhin beriicksichtigt werden, dass
sich in den Bundeslidndern viele unterschiedliche Formen der integrativen Forderung etab-

' Klasse 1 bis 4; Berlin und Brandenburg: Klasse 1 bis 6.
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liert haben und dass die schulstatistische Erfassung ,,Integrationsschiiler zwischen den
Léandern variiert.

Die Abbildung 3 und die nachfolgende Tabelle 2 zeigen die Zahlen fiir das Schuljahr
2011/12 und verdeutlichen den unterschiedlichen Anteil der integrativen Beschulung
wihrend des Grundschulalters zwischen den Bundesldndern.

10,0
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S:O et 7.7
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- Forderschule Grundschule (Integration)

Abb. 3: Sonderpidagogische Forderquoten 2011/12 nach Forderort und Landern im Grundschulalter (in %) *

Grundschiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf

Deutschlandweit haben 69 496 Grundschiiler (keine Daten fiir Niedersachen) einen fest-
gestellten sonderpadagogischen Forderbedarf, was einem Anteil von 2.3 % entspricht —
mit in den kommenden Schuljahren vermutlich deutlich steigender Tendenz (s.o.). Der
Anteil der Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf in der Grundschule variiert
aufgrund der zuvor genannten Differenzen zwischen den 16 Bundesldndern von 1.1 % in
Rheinland-Pfalz bis zu 4.1 % in Berlin und dem Saarland.

Eine Betrachtung aller 120 000 Integrationsschiiler in Deutschland nach ihrer besuchten
Schulform zeigt, dass mehr als die Halfte (57.7 %) Schiiler von Grundschulen sind (vgl.
auch Klemm 2010, 19). Da die Schiilerschaft der Grundschulen (in Berlin und Branden-
burg inklusive Klassen 5 und 6) an allen Schiilern in Vollzeitschulpflicht (1-10. Klasse)
bundesweit lediglich 37.9 % betrigt (mit einer Bandbreite zwischen den Léndern von
35.5 % in Hamburg und 41.8 % in Sachsen), kann derzeit von einer Uberreprisentanz
sonderpadagogischer MaBnahmen in Grundschulen gesprochen werden. Dies ist in fast
allen Bundesldandern der Fall — insbesondere jedoch in Baden-Wiirttemberg, Bayern,
Hessen und Nordrhein-Westfalen. In einer Vielzahl von Léndern ist anhand der vorlie-
genden Daten davon auszugehen, dass eine integrative Beschulung mit dem Ende der
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Grundschulzeit endet und bei Fortbestehen des Férderbedarfs die Uberweisung in eine
Forderschule erfolgt — da nicht geniigend Schulplétze in der Sekundarstufe I fiir Integra-
tionsschiiler zur Verfligung stehen.

Tab. 2: Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf im Grund-
schulalter * — Anteil forderschulischer und integrativer Beschulung

Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpidagogischem Forderbedarf im Grundschulalter

Land Ffirderquote "Schiiler in Schiiler in In teg?alzitsﬂs‘s](c)ll:iilern
insgesamt Forderschulen Grundschulen an Eorderquote

absolut in % absolut in % absolut  in % in %

D 171 882 5.7 102 386 3.4 69 496 2.3 40.4

BW 30 956 7.7 15 806 3.9 15150 3.8 48.9

BY 32191 7.1 21915 4.8 10276 2.3 319

BE 10918 7.0 4454 2.9 6 464 4.1 59.2

BB 7789 6.8 3328 2.9 4461 3.9 57.3

HB 817 3.9 149 0.7 668 3.2 81.8

HH 3543 6.0 1829 3.1 1714 29 48.4

HE 8958 4.1 5965 2.7 2993 1.4 33.4

MV 3972 7.7 2299 4.4 1673 3.2 42.1

NI** 9090 X 9090 3.0 X X X

NwW 35456 5.2 22271 33 13 185 1.9 37.2

RP 4944 3.4 3422 2.4 1522 1.0 30.8

SL 1595 5.0 358 1.1 1237 3.9 77.6

SN 9260 7.1 6 005 4.6 3255 2.5 352

ST 4793 7.0 2925 42 1 868 2.7 39.0

SH 4576 43 866 0.8 3710 35 81.1

TH 3024 44 1704 2.5 1320 1.9 43.7

Quelle (Abb. 1 und Tab. 2): Statistische Amter des Bundes und der Linder, Schulstatistik 2011/12, eigene
Berechnungen; * Klasse 1 bis 4; Berlin und Brandenburg: Klasse 1 bis 6; ** keine Angaben zu Integrations-
schiiler fiir Niedersachsen erhaltlich.

Zusammensetzung der Integrationsschiilerschaft in der Grundschule nach ihrem Haupt-
forderschwerpunkt

Die Grundschiiler mit dem Status ,,Integrationsschiiler* lassen sich auch nach ihrem fest-
gestellten Hauptforderschwerpunkt differenzieren (keine Daten fiir Niedersachsen und
das Saarland verfiigbar). Diese Ergebnisse sind vor dem Hintergrund bundeslandspezifi-
scher Beteiligungsquoten (s.0.) zu bewerten: der sonderpiddagogischen Forderquote ins-
gesamt, dem Verhéltnis zwischen forderschulischer und integrativer Beschulung in der
Grundschule und den groBlen Differenzen der Haufigkeit der einzelnen Foérderschwer-
punkte (in allen Schulformen) zwischen den Léndern (vgl. Dietze 2012).
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Abb. 4: Verteilung der Integrationsschiiler in Grundschulen nach ihrem festgestellten Hauptforderschwer-
punkt — Schuljahr 2011/12 (in %)*

Die drei Forderschwerpunkte ,,Lernen® ,,Sprache und ,,Emotionale und soziale Entwick-
lung* umfassen bundesweit iiber 80 % der Integrationsschiilerschaft in den Grundschulen —
in Baden-Wiirttemberg und Bayern iiber 90 %. Die Auswertung fiir das Schuljahr 2011/
12 zeigt, dass sich bisher in den Bundeslidndern die Grundschulen auf véllig verschiede-
ne Forderbedarfe einstellen miissen. In Rheinland-Pfalz werden 78 % der Integrations-
schiiler im Forderbedarf ,,Lernen” (in Baden-Wiirttemberg und Bayern jeweils iiber
60 %) gefordert, wihrend dieser Forderschwerpunkt nur fiir 6.7 % in Sachsen und ca.
20 % in Mecklenburg-Vorpommern und Thiiringen der Hauptférderschwerpunkt ist.
Wihrend der Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung® deutschland-
weit 20 % der Integrationsschiilerschaft umfasst, haben in Mecklenburg-Vorpommern
iiber 50 % und in Brandenburg und Thiiringen iiber 30 % der Integrationsschiiler diesen
Forderschwerpunkt. Diese Zahlen belegen vollig verschiedene Strategien der Bundes-
lander in Bezug auf bisher genehmigte Integrationsmafinahmen.

5. Ausblick

Mit dem zu erwartenden weiteren Ansteigen der Zahl der Schiiler mit sonderpddagogi-
schem Forderbedarf in Grundschulen geht die kurzfristige Notwendigkeit einher, Lehr-
kréfte und Schulleitungen fiir die neuen Anforderungen kurzfristig zu qualifizieren (z.B.
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Kooperation von Grundschul- und Sonderpddagogen, Nutzung evidenzbasierter Forder-
moglichkeiten, Beratung, Schulentwicklung). Fiir die zukiinftige Professionalisierung von
Lehrkréften sind auch diejenigen zu qualifizieren, die im Ausbildungssystem (universitire
Lehrerbildung, Vorbereitungsdienst, Fortbildungen) arbeiten; auf einer institutionellen
Ebene sind die Studieninhalte und Priifungsordnungen der beteiligten Institutionen ent-
sprechend fortzuentwickeln.

Literatur

Autorengruppe Bildungsberichterstattung Deutsches Institut fiir Internationale Pddagogische Forschung (Frank-
furt / Main) (2012): Bildung in Deutschland 2012. Ein indikatorengestiitzter Bericht mit einer Analyse zur kul-
turellen Bildung im Lebenslauf. Bielefeld. Unter: http://www.bildungsbericht.de/daten2012/bb_ 2012.pdf
[abgerufen am 27.12.2012].

Berliner Senatsverwaltung (2011): Gesamtkonzept ,,Inklusive Schule®. Unter: http:/www.berlin.de/sen/bildung/
foerderung/sonderpaedagogische foerderung/ [abgerufen am 27.12.2012].

Blanck, J. M., Edelstein, B. & Powell, J. W. (2013, im Druck): Persistente schulische Segregation oder Wandel
zur inklusiven Bildung? Die Bedeutung der UN-Behindertenrechtskonvention fiir Reformprozesse in den
deutschen Bundesldndern. In: Schweizerische Zeitschrift fiir Soziologie, 39, H.2, Sonderband ,,Change and
Reforms in Educational Systems and Organisations*

Bleidick, U. & Ellger-Riittgardt, S. L. (2008): Behindertenpiddagogik — eine Bilanz. Bildungspolitik und Theo-
rieentwicklung von 1950 bis zur Gegenwart. Stuttgart.

Borchert, J. & Schuck, K. D. (1992): Modellversuche zum Forderungsbereich ,,Behinderte Kinder und Jugend-
liche®. Bericht iiber eine Auswertung. Bonn: Bund-Lénder-Kommission fiir Bildungsplanung und For-
schungsforderung (Materialien zur Bildungsplanung und zur Forschungsforderung, 29).

Deutscher Bildungsrat (1973): Zur padagogischen Forderung behinderter und von Behinderung bedrohter
Kinder und Jugendlicher (= Empfehlungen der Bildungskommission). Bonn.

Dietze, T. (2011): Sonderpadagogische Forderung in Zahlen — Ergebnisse der Schulstatistik 2009/10 mit einem
Schwerpunkt auf der Analyse regionaler Disparititen. In: Zeitschrift fiir Inklusion, 6, Unter: http://www.
inklusion-online.net/index.php/inklusion/article/view/105/106 [abgerufen am 27.12.2012].

Dietze, T. (2012): Zum Stand der sonderpddagogischen Forderung in Deutschland. Die Schulstatistik 2010/11.
In: Zeitschrift fiir Heilpadagogik, 63, 26-31.

Klemm, K. (2010): Gemeinsam lernen. Inklusion leben, Giitersloh. Unter: http://www.bertelsmann-stiftung.de/
bst/de/media/xcms_bst dms_32811 32812 2.pdf [abgerufen am 27.12.2012].

Konferenz der Kultusminister (KMK) (1972): Empfehlung zur Ordnung des Sonderschulwesens. Beschlossen
von der Stindigen Konferenz der Kultusminister der Lénder in der Bundesrepublik Deutschland am
16.3.1972.

Konferenz der Kultusminister (KMK) (1994): Empfehlungen zur sonderpddagogischen Forderung in den
Schulen in der Bundesrepublik Deutschland. Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 06.05.1994.

Mockel, A. (2001): Geschichte der besonderen Grund- und Hauptschule. 4. Aufl. Heidelberg.

Moser, V. (2009): Die Geschichte der Behindertenpédagogik. (Enzyklopddie Erziehungswissenschaft online.
Fachgebiet Behinderten- und Integrationspadagogik). Weinheim.

Moser, V. (2012): Braucht die Inklusionspadagogik einen Behinderungsbegriff? In: Zeitschrift fiir Inklusion, 3.
Unter: http://www.inklusion-online.net/index.php/inklusion/article/view/163 [abgerufen am 27.12.2012].

Schnell, I. (2003): Geschichte schulischer Integration. Weinheim.

Torsten Dietze, Dipl. pol., Deutsches Institut fiir Internationale Pddagogische Forschung
(DIPF), Frankfurt am Main, Arbeitseinheit ,,Steuerung und Finanzierung des Bildungs-
wesens*;

E-Mail: dietze@dipf.de



ISSN 1865-3553

Zeitschrift flir Grundschulforschung
Bildung im Elementar- und Primarbereich
1-2013

Aus dem Inhalt

Inklusion

— Empirische Zugénge zu Inklusion in der Friih- und Grundschul-
padagogik

— Inklusion aus internationaler Perspektive — ein Forschungstberblick

— Integration von Schilern mit sonderpéadagogischen Férderbedarf
in der Grundschule — zur Situation in den 16 Bundeslandern

— Leistungs- und Persdnlichkeitsentwicklung in einem inklusiven
Setting in den ersten beiden Schuljahren

— Kinder und Jugendliche mit Kérperbehinderung im gemeinsamen
Unterricht

— Inklusive Férderung auf Basis kindlicher Interessen

Diskussion
— Italiens inklusive Schulen — ein Vorbild fiir Deutschland?

Offene Beitrdge

— Wer profitiert beim jahrgangsgemischten Lernen?

— Erziehungs- und Erwartungsdifferenzen im Alltag von Migranten-
kindern

— Welche Unterrichtsfaktoren férdern die Schulzufriedenheit Lernen-
der?

— Domanenspezifische Motivation und Mathematikleistungen in der
Grundschule vor dem Hintergrund kultureller und sprachlicher
Diversitéat

— Exemplarisches Lehren und Lernen durch das Arbeiten mit Bei-
spielen

Themenschwerpunkt ZfG 2-2013
Umweltbildung

Zeitschrift fir Grundschulforschung Bildung im Elementar- und Primarbereich




	Cover
	Titelei ZfG
	Inhaltsverzeichnis
	Torsten Dietze: 
Integration von Schülern mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf in der Grundschule – zur Situation 
in den 16 Bundesländern
	1. Historische Ausdifferenzierung des Förderschulsystems und der Wandel zur „integrativen Beschulung“
	2. Sonderpädagogische Förderung insgesamt im letzten Jahrzehnt
	3. Einschulung mit sonderpädagogischem Förderbedarf
	4. Sonderpädagogische Förderung im Grundschulalter
	5. Ausblick
	Literatur

	Rückumschlag 

